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Wochen -Rundschau,
Dn . k . Tie Feier von Kaisers Geburtstag .

Sie nach alter Sitte als ein Festtag begangen wird , be-
- üWtete einen wenn auch nur kurzen Waffenstillstand in

den politischen Kärnpfen die sich zur Zeit abspielen und
die in den Parlamenten zu manch kräftigem Zusammenstoß
geführt haben . Kennzeichnend für die besonders un preu¬
ßischen Abgeordnetenhaus !: herrschende Konflikts-
stiMMUlg war der Vorstoß , den sich der bekomme sozial¬
demokratische Mg . Hoffmann gegen den Präsidenten
v . Kröcher leistete. Mer auch im Reichstage rocht

^ zur Zeit eine scharfe Lift , rvie das sowohl bei den Ver -'
Handlungen über die Wert zu wachs st euer pnd über
sie reichsländische Berfassungsreform recht
üSutlich hervorgetrcten ist Die elftere Vorlage ist ja jetzt
glücklich in zweiter Lesung erledigt worden , aber je mehr
?o» den aniräherud 200 Abän^ erinigsanträgen angenour -
«en ivurden, desto mehr schmolz der Millwnensegen , den
der Reichsschaß sekretär von diesem Anhängsel zur Reichs-
fmanzreforui erwartet hatte, zusammen , sodaß jetzt, wenn
m der dritten Lesung nicht noch ein Wunder geschieht ,

- nur etwa 7 Millionen Mark für den Fiskus herausspringen
,'derben. Ob das der Liebe Müh ' verlohnt hat , wird
Herrn Wennuth vielleicht als zweifelhaft erscheinen. Mer
euch die Aussichten der elsaß-lothringischen Verfaffnirgs -

. « form werden als ungünstig angesehen. Der Rechten ist
sie zu liberal und 'der Linken W konservativ , den Bewohnern
des Reichslandes behagt sie nicht, und die Verbündeten ,
Negierungen scheinen sich dafür nicht sonderlich zu be¬
geistern.

Einem Änderen noch dem deutscher Reichstage vor¬
liegenden GesetzgebungÄverk erwachsen doppelte Schwie¬
rigkeiten, nämlich nicht nur aus der Volksvertretung her¬
aus, sondern auch von Seiten anderer Staaten . Ebenso

l Wie in Holland verstärkt sich auch in Oesterreich der
Widerstand gegen das Schiffahrtsabgabengesetz .

'
And der in Wien tagende volkswirtschaftliche Aus¬
schuß hat soeben unter der Zustimmung des Kabinetts
Bienerth entschiedenen Protest gegen die von deutscher
Seite geplante Schiffahrtsabgaben erhoben . Im übrigen
Anrpst ' 'dLS 'mare Kabinett zur Zeit Noch immer einen
harten Kampf um sein Leben, pnd die Friedensbeding -
Mkgeu , die der Regierurrg von Seiten der Polen gestellt
tvorden sind, nämlich die Ausführung der verlangten Was¬
serstraßen , scheinen mehr auf den Sturz als auf die Un¬
terstützung des dritten Kabinetts Biercerth berechnet zu
sein.

Samötag , dorr 28 . Januar IÄ>LL .

Einen ivahren Rekord der Rammersiege erzielt 'das
Kabinett Briand , ohne daß es bisher durch die chro¬
nischen Vertrauensvoten in seiner praktischen Arbeit son¬
derlich gefördert worden ist . Rur in der Bewilligung
neuer Mittet für den weiteren und schnelleren Ausbau
der Flotte ist die französische Volksvertretung freigebig,
während es mit. der Fortsetzung des sozialen Reform¬
werkes an allen Ecken und Enden hapert , woran freilich
die maßlos begehrliche sozialistische Bewegung , wie sie
sich jetzt wieder unter den Ei senk ah nern breirmacht ,
einen guten Teil der Schuld trägt .

Im Zeichen des Streiks steht auch noch immer
das neueste republikanische Gemeinwesen , uud es neust
als fraglich vorgesehen werden , ob es sich hierbei wirk¬
lich mir , wie die provisorische Regierung in Portugal
behauptet , um eine rein wirtschaftliche Bewegurrg han¬
delt . Wie dein aber auch sei, so ist doch jedenfalls die
neueste Erklärung des Exkönigs Manuel , daß er
niemals auf die Krone verzichtet habe und entschlossen sei,
seine Reiche zu behaupten , imr von rein platonischem
Werre, also wertlos . König Marmel ist zweifellos nicht
der Mann , um mit ernstlicheren Mitteln , als es Pronun -
ziamentos und Interviews sind, um Szepter inrd Krone
zu kämpfen.

Da ist der griechische Ministerpräsident
Veniselos hffeick>ar Ms einem ganz anderen Holze
geschnitzt, und die Schneidigkeit , mit der er eine von den
Athener »offiziösen natürlich als ein äußerst harmlosen
Zwischenfall hingestellte Militärverschwörung im
Keinre erstickt har, zeigt, daß er rrichr nur den Willerr ,
sondern Mch die Kraft hat , die Diktator rolle durchzu¬
führen, die angesichts der gegenwärtigen zerfahrenen Lage
in Griechenland vielleicht einen glatten Verlauf des Heil-
ungsprpzesses gewährleistet . Ist doch nicht zuletzt der
maßvollwi Haltung der griechischen Regierung die Ver¬
tagung des Kretakonfliktes zu verdanken , eine
Wendung , die nicht nur von der internationalen Diplo¬
matie , sondern vor allem auch von der Pforte , welcher
der Aus st and in Arabien ernste Schwierigkeiten be¬
reitet , mit aufrichtiger Befriedigung begrüßt worden ist .

Deutsches Reich .
Deutscher N : ichstag

(td ) 'Berlin , .26 . -Januar .
Am Reichstage begann heute die Beratung der el¬

saß - lothringischen Verfass :: ngsvorlage . Aus

28 . Jahrg .

der Journalistentribüne sah man diesen: politisch uno
staatsrechtlich hochinteressanten Ereignis mit Spannung

, entgegen, das Haus selbst aber war nur dürftig besetzt .
Es ist sich eben bewußt , daß bei allen ersten Lesungen
über schwerwiegende Probleme praktisch tvenig herauSzu -
roimnen pflegt . Man hört gute und startsmännisch durch¬
dachte Reden , aber wie das Schicksal der Vorlage sich gestat¬
ten tvird , darüber gibt die erste Lefung nur selten ein Bild .
Und so war es auch diesmal . Das Zentrum , das hier wie
so oft das Schicksal des Gesetzes in der Hand har, Mete
sich wohl, ein definitives Urteil abzugeben, und so bleibt
zunächst alles in der Schrvebe, wenn auch die Zahl der¬
jenigen sich verstärkt , die da glauben , daß doch noch etwas
positives zustande kommen wird .

Man hätte wohl erwarten dürfeit , daß der Reichs¬
kartzier in eigener Person die Debatte einleiren würde . Aber
das geschah nicht. Herr v. Bettzmann - Hollweg , der
zwar anwesend war , überließ den Bortritt dem Staats -
sdkretär Delbrück , der in einer langen und recht ge¬
schickten und erfreulich objektiver: Rede eine Darstellung
der elfaß-lothringischen VerfassurigSkämpfe gab und die
fetzige Vorlage dem Wohlwollen des Hopses empfahl . Er
girrg dabei von der Auffassung aus , daß die Verknüpfung
Elsaß -Lothringen mir dem Deutschen Reiche jetzt sehr viel
weiter vorgeschritten sei, als noch vor 20 Jahren und
daß daher der Wunsch der Elsäßer auf Autonomie seine
Berechtigung habe . DHe erste Kammer hielt der Staats¬
sekretär merkwürdtgerweise für eine liberale Errungen
sö^ rft, die Ernennung eines Statthalters für Lebenszeit
schilderte er als undurchführbar , und die Wtersstimnren
beim Wahlrecht suchte er den Mgeordneren so gut wie
möglich schmackhaft zu nmchen. Tie Vertretung Elsaß
Lothringens im Bundesrat lehnte er mit der Begründung
ab, daß dadurch der Einfluß — Preußens gestärkt werde.

Ms Redner des Zentrums trat hierauf der Elfäffer
Lr . V o n d e r s ch e e r in die Schranke . Dieser Herr sprach
anfangs viele herbe Worte über die Bestimumngen des
Gesetzes , besonders schrnerzlich war es ihm, daß sein Hei¬
matland nicht vollberechtigter Bundesstaat werden solle.
Er verüntgte feinen eigenen Landesherrn und sprach mir
dem, volltönenden Pathos des Elsäßers von der Rolle
des Staatsbürgers 2 . Müsse, zu dm man die Llsaß -LotH-
ringer verurteilen wolle.

' ' Die erste Kammer in der vor¬
liegenden Form war für den , Zentrumsredner unannehm¬
bar . Nach qll den scharfen Oppösitionsworten erklärte Herr
Vonderscheer den Etttwurf ^aber doch für eine brauchbare
Grundlage und er ließ die Hoffnung durchblicken , daß
doch noch ernms positives zustande kommt.

Ganz ohne Lärm und Mnd
Geschieht es selte ».
Daß Leute , die etwas sind.
Auch etwas gelte» .

Ludwig Fulda .

Dle Beyuchung
Noma» von Roher : Gras Wicken bürg .

. W) ( Nachdruck verboten . )
(Fortsetzung . )

„ Und wenn ich Ihn « : aber sage, daß der Herr Brüu -
. -rer nicht der Schwiegervater ist, sondern nur ein guter

bekannter meines,M -euren, den er mit seiner Erfahrung
..«Mid feistem .Rat unterstützte — - weiter nichts ! .Was dann

meuw Herren ? Sie bau er: da ein wenig zu stark auf
Zeitungsente !" -
,AH — wirklich ausgezeichnet !" erwiderte Herr Golb¬

achs in gutgespielter Heiterkeit, „ entschuldigen Sie , wenn
ch lache - - aber die Zunruttnig , daß wir das glaube ::
>fo!len, .ist zu komisch ! Und jetzt haben Sie wohl nichts
mchr dagegen , wenn wir uns empfehlen ? Tie Antwort auf
Aste freundlichen Vorschläge iverden Sie durch unseren
Mvoiatcu Tr . Silber erhallen !"

, ,'Pa , grrt . . . ! Ich lasse Jhrren 34 Stunden Be-
pEzei : !" rief :Tr . Riedinger ihnen nach.

Unten auf ' der Straße blieb Herr Porgcr nrit einem
denn Äremzug stehen, richrete sich stolz auf, verschränkte

Arme über der Brust wie weiland Napoleon der Große
Md mU zorndebender Stimme :

^,Wer hätte das geglaubt ? Ustd was ftlr ein Vertrauen
habni wir in diesen ReiÄinger gesetzt ! .Ja , ja, man

chk MA auf dieser schlechten Welt !"
Herr Goldfuchs aber erwiderte in tvenig rosiger .Lonne :
„Jetzt hör ' mir auf mit deinen philosophischen Be-

^ Dhtungei : ! Jetzt heißt' s beraten , wie >vir uns aus der
Affäre ziehen ! Dia Sache steht dreckig geruig !"

ch
Oben in der Kanzlei wurde nach dem Abgarg; der

« iden Herren der Vorhang von der Türe des Neben-
gelüftet und Harr Bränner erschien ans der Dild -

,/Sie , jTpktor — mir scheint, , das war ein Schlag
ins Wasser — die Kerle lassen's am End ' wirklich drauf
ankommen in ihrer bodemofen Frechheit . . . !"

,^Jch glaub ' s nicht !" erwiderte der Wvokat nach
denklich , „ die wollen nur Zeit gewinn « : durch ihr Protzig¬
tun ! Freilich pochen sie stark darauf , daß wir es zu kei¬
nen : Skandal kommen lassen . . . ! Na , in: Notfall bleibt
oben nichts arideres übrig , als wirklich Konkurs anmeiden !
Sobald die Herren sehen, daß wir davor nicht zurückschrecken
— da passen Sie auf, wie sie zu Kreuz kriechen !"

„ 'Aber unseres Wissens liegen doch noch gar keine
Klagen vor , auf Grund deren der Konkurs von Gerichts
wegen verhängt werden könnte - und Reitlinger allein
ist nicht zeichnungsberechtigt , kann also die Verhängung
auch nicht verlangen !"

Dr . Riedinger lächelte pfiffig vor sich hin :
,MH, das ist das wenigste - - beim Gericht Hab' ich

schon so meine Verbindungen ' U:G ein paar Klagen
können iwir ja veranlaffm — Glcürbiger sind ja genug da !
Selbstverständlich lassen wir den Konkurs gleich wieder
aufhöben, lpenn wir der: Revers in der Tasche haben —
und vor allem die bedenklichen Verträge , die in den Händen
dieser Herren eine gefährliche Waffe sind !

Wir müsse:: den beiden nur einmal unseren Ernst zei¬
gen ! Der Konkurs löst erstens den Gesellschaftsvertrag
von selbst auf . - mithin ist die Gefahr behoben, daß die
Zwei weitere Schulden auf Rechnung der Firma machen
können — und dann werden sie daraus die Ueberzeugung
schöpfen, daß wir auch vor der Berrugsanzeige nicht zu-
rückschenen werden ! Obwolst wir uns davor leder Gottech
hüten müssen - - denn sonst habcr: wir die Gebührenge¬
schichte auf dem Hals und eine: : ernsten Konkurs !"

Herr Bräuner strich nachdenll ' ch seinen grauen Bart
und reichte dem Advokaten die Hand zun : Abschied :

,/Jch verlasse mich ganz <ru5 Sie , inein lieber -Dok¬
tor , - machen Sie , was Se für notwendig halrei: ! Eine
Roßkur ist 's freilich, aber es bleibt nichts anderes übrig !
Der Konkurs hat nebenbei auch den Vorteil , daß wir da¬
durch 'erfahren werden , ob noch irgendwelche ungekannte
Verpflichtungen da sind !"

„Nun , wir werden ja sehen, wie sich der Herr Tr . Sil¬
ber benimmt - -- ich denke, ich werde noch heute von ihn:
hören . Wissen S ', das is nämlich, unter uns gesagt,
auch so einer von denen . . . !"

Damit begleiten ' er Herrn Bräuner zur Türe .
X.

Wie -Tr . Riedinger vorausgesagr , ließ Tr . Silber nicht
lauge aus Nachricht warten ; seine Klienten fühlten sich
durch -das „ unverantwortliche Vorgehen " des Herrn von
Reitlinger in ihren Interessen und ihrer Ehre schwer ver¬
letzt lUfw .

iDiesen Brief , der von ganz unerhörten Forderungen
und kaum versteckten Drohungen strotzte, legte Tr . Ried-
inger lächelnd „ ad pcta "

, ließ sich von Gans die Liste
der Gläubiger geben und zwei Tage später meldete die
Grummbacher Holzperwertung den Konkürs an !

Wohl -war die Anmeldung nur von einem Gesellschaf¬
ter unterfertigt , aber ehe das ' Gericht - Zeit hatte , zu kon¬
statieren , baß zu ihrer Rechtsgllugkeit , eine zweite Unter¬
schrift gehörte , war die gewünschte Wirkung bereits er -
zielt !

Bekanntlich erstreckt sich die Insolvenz einer Firma
auch auf die Pri 'pe. tyerhältmffe ihrer Inhaber -- und
wenn diese nicht ganz in Ordnung sind, kann das recht
unangenehm -werden . . . ! Außerdem basierte ja die Tak¬
tik -der Herren Porger und Goldfuchs lediglich auf der
Ueberze'Wüng , daß der , ,Feind " den Konkurs um jeden
Preis vetmckben werde , demnach die Gebüdreustraft ver ¬
hüten Müsse !

„Gar nichts kann uns passieren !" batten sie sich vor -
gesagt . „

'Zeigen sp uns an llgen wir der: Vertrag
vor ! Dann hat da Br ärmer die Wahl : mttveder den
Schwiegersohn „Pleiw " machen laßen oder 12000 Kro¬
nen schwitzet: ! Das wird er sich beides Wohl überlegen ! "

Und nup meldete der Gegner selbst den Konkurs an !
Da hnrre sich doch alles -auf ! Herr Porger war einfach
baff über dieser : neuen Beweis von der Schlechtigkeit der
Menschen ! So eine Niederträchtigkeit !

(Fortsetzung folgt.)



Der Sozialdemokrat Emme ! brache in einer mun
irren und da den aber diesmal dort) niche polternden Rede
vre Hörerschaft seiner Partei gegen den Kniwur ? znm
Ausdruck. Tiefe erblicke in der Vorlage eine Verpreußung
der Reich -Rande , gegen die sie sich nick Händen und Fä¬
hen wehrt ; durch das beabsichtigte Plürallvahlrecht werden
nach Ansicht des Redners ganz besonders die nationalisti¬
schen Kreise begünstigt , die deutschdenkenden Arbeiter aber
benachteiligt .

i'lbg. Bassermann konstatierte den Widersprach
von rechts und links und sah seinerseits in dem Entwurf
ebenfalls die berühmte brauchbare Grundlage . Tie Kai¬
sergemalt in den Reich -slanden wollte Bachermann aus
iMtionalen Gründen urrbedingt weiter bestehen lassen. Trotz
mancher Bedenken gegen den Entwurf im einzelnen und
gegen die Wahlrechtsbestimnrnngen w-ünschte Bassermann
dock) das Zustandekommen des Entwurfs , in den : er einen
wchenrnchen Fortschritt sah .

Von Seiten der Forrschrirtlichen Bolkspartei sprach ,
nunmehr der 2lbg . Tr . Naumann . Seine bedeutsamen
Ausführungen weckten die lebhafte Anteilnahme des Hanfes
und der Tribüne . Er bedauerte zunächst die Tatsache,
datz die e-lfaß -lothringsschen Tinge von Berlin aus ge¬
macht werden müßten , während selbst Mecklenburg seine
VergassungSsrage von sich aus ordne . Naumann trat dann
für die Autonomie Elsaß-Lochringens ein und scherzte bitter
über die „ historische Arterienverkalkung "

, die im Bun -
desrat herrsche , der keine neuen Bundes ratsstimmen mehr
neben sich anskommen lassen wolle . Mit Nachdruck hob
der Redner hervor , daß das inonarchische Prinzip in den
40 Zähren des Deutschen Reiches keine moralischen Erober¬

ungen im Elsaß gemacht habe und daß die deutschem Be¬
amten dort noch immer als Importen betrachtet rvürden .
Gegen LaS vorgeschlagene Wahlrecht, insbesondere die, wie
Naumann sich sehr hübsch ausdrückte, „ königlich sächsischen
Altersstimmen " hatte Naumann naturgemäß mancherlei
einzuwenden, wenn er auch den Fortschritt , den hier Elsaß-

Lothringer : gegenüber Preußen mir seinem miserablen
Wahlrecht einnimmi , nachdrücklich tzervorzuheben irr der
Lüge war , wobei er in seinen Worten dm neben ihm sitzen¬
den Reichskanzler apostrophierte , der aber auch nach Nau¬
manns Rede beharrlich schwieg und statt dessen den Reichs¬
parteiler von T -ircksen sein Sprüchlein hersagen ließ ,
der erklärte, daß tür seine Partei die Vorlage ohne Erste
Kammer unannehmbar sein würde . Nach der Rede des
Herrn Dirckien vertagte sich das Haus auf Samstag . Am
Freitag , als am Kaisers Geburtstag , ivird nicht ge¬
arbeitet .

Düsseldorf, 26 . Jan . Im Wettbewerb für das
Bismarck - Nationaldenkmal mn Rhein fand in
Düsseldorf die Preisverteilung statt . Den 1 .

' Preis erhielt
Hermann Hahn-München , einen 2 . Preis Frcnrz Brantz -
ty-Köln, einen zweiten Preis Alfred Fischer und E.
Lkniele-Düsseldors , Linen dritten Preis Bernhard Bleckcr
und Otho Orlando Kurz in München und einen weiterer:
dritten Preis Richard Riemerschmied-München .

Saarbrücken , 26. Januar. Bassermann hat
die ihm hier angetragene Kandidatur für den Reichstag
endgiltig angenommen und wird änr '5 . März vor den Wäh¬
lern sein Programm entwickeln .

Bremen , 26 . Jan . Ter Norddeutsche Lloyd ha:
der - Türkei seine beiden Dampfer . Oldenburg " und

Tarmstadt " fest i» Lauf gegeben.

Ausland .
Petersburg » 26 . Jan . Ter frühere koreanische Ge¬

sandte Tschinpomii wurde heute in seiner Wohnung
erhängt ansgesunden . Er hinterließ einen Brief an
den früheren Kaiser von Korea ruck) 2500 Rubel zur Deck¬
ung der Kosten seiner Beerdigung .

Newyork , 27 . Jan . Bei den Känrpfen bei La -
Eciba sind 12 Revolutionäre und 18 -Soldaten der Bun -
des-truppen , darunter der General Guerrero , getö¬
tet worden , 70 Revolutionäre wurden verwundet .

Württemberg .
Bom württcrnbcrgischen Landtag.

Stuttgart , 26 . Jan .
Präsident Payer eröffnet die Sitzung 9 . 15 Uhr.

Am Regierungstisch : Ministerpräsident von Weizsäk -
kcr , Minister des Innern von Pischek , Finanzminister
von Geßler , Kultmrnister von Fleischhauer , . Ju -
stizminister vpn Schmidlin und Kriegsminister von
M a r ch t a 1 e r .

Nach der Wahl einer besonderen Kommission zur Be¬
ratung der Vorlage beit , di ? Dienstverhältnisse der- Ober-
amtstierärzte wird mit der

Generaldebatte zum Etat
sortgesahren .

Abg . V . Kieue (Ztr . ) : Tic gestellte Arbeit ist nicht
nur eine sehr reiche, , sondern mich eine sehr verantwort¬
ungsvolle und wenig dankbare . Man sehe die Unzuläng¬
lichkeit der bestehenden Teckungsmittel . Er wolle nicht
daraus vingehen , ob die Besserung in den finanziellen
Verhältnissen trotz der Reichssinairzreform oder durch
dieselbe eingctreten sei. Jedenfalls sei die Tatsache zu
konstatieren . Laß nach der Reichssinanzreform eine Besser¬
ung vingetreten se : . , Die gestrige Anerkennung der Re¬
form sei spat gekommen; wenn sie früher gekommen wäre ,
lväre mich früher eine Klärung eingetreten . Seine Freunde
seien ebenfalls der Meinung , daß die Gehaltsregulierung
eine dringende Notwendigkeit sei . Mit den jetzigeir

'Ge¬
haltssätzen könne der Beamte nicht mehr standesgemäß
leben . Er stimme der Regierung zu , wenn sic für die
Beamten ein standesmäßiges Einkommen fordere . Es
müsse ganze Arbeit gemacht werden, insbesondere dürfen
Geistliche und Lehrer nicht vergessen werden, ebenso nicht
die Altpensionäre . Tie Gehaltssätze müßten in tunlichster
Annäherung pn die der Nachbarstaaten festgesetzt werden.
Beamte mit gleicher Vorbildung und mit sonst gleichen
Voraussetzungen sollten auch tunlichst gleichmäßig vor -

- rücken . Ganz entschieden sei man auch , dafür daß d : e
staatlichen Arbeiter ihr Teil bekommen. Die Kategorie
der stattlichen Forstarbeiter sei vergessen , was nachgeholt
werden

'
müsse. (Sehr richtig ! ) Bei den Waldarbeitern

ständen die Bezüge oft nur ans dem Papier . ES nmrden
oft ganz merkwürdige Abzüge gemacht, die aufhörcn müs¬
sen . Er möchte wünschen, daß es gelinge » möge , alle
Pcirtncn nur Tinen Beschluß zu einigen . Er erinnere hier¬
an die Einnuttigkei : bei der Thcttervorlage . In der ba¬
dischen und bayerischen Kammer habe auch die Sozial¬
demokratie -das Bedürfnis für eine allgemeine Aufbesser¬
ung anerkamrt . Er erinnere auch an ein Wort des soziald.
Abg . Kloß , dein einst die Aufbesserung der oberen Be¬
amten etwas knapp erschien . Daß die Sache mit dein
Postmarkenvertrag so kommen mußte , wie jetzt geschehen ,
konnte vorausgcsehen werden . Er erinnere daran , daß
das Zentrum diesem Abkommen im Jahr 1902 nicht zn-

gestimmt habe . Fürchten müsse man , daß Württemberg
seine letzten Postprivilegien unter dem Drucke der Reich-s-
post au 'geben müsse . Im Etat jedoch falle das starke An¬
wachsen der Penftonslasten auf . Erwarten müsse man ,
daß, Mit der sogenannten Zwangspeniionierung recht spar¬
sam umgegangen werden müsse. Es sei schon vorgekom¬
men, daß Leute , die rroch recht rüstig waren , nach kurzer
Krankheit die Aufforderung erhalten haben : In 8 Wo¬
chen haben Sie ihr Pensioniernngsgesuch vorzulegen . (Hört ,
hört !) Im speziellen müsse anerkannt werden , daß ein¬
zelne Etats recht sparsam ausgestellt sind , so der des In¬
nern und der der Verkchrsanstalren . Erhebliche Mehr¬
ausgaben bringen die Etats für das Kult - und Finanz -
mimsterium . Hier werde aber nur die Rechnung prä¬
sentiert für Regelungen , die die Kammer selbst gewünsüft
habe . Unklar sei noch die Deck ungs frage . Schtver
zu tungehen werde die Erhöhung der Umsatzsteuer. Jeden¬
falls sei das eine harte Maßnahme . Es werde sich fra¬
gen , bb man hier nicht auch den Gemeinden einen höheren
Zuschlag ciuräumen wolle . Was die Erhöhung der Spor¬
teln anbelange , so herrsche hier noch große Unklarheit .
Zuzngcben sei , daß sich die eine oder andere Sportel noch
erhöhen lasse . Diese Vorlage müsse , wenn sie komme ,
ebenfalls in erster Lesung in der Kammer besprochen wer¬
den. Gegen die Vorlage betr . den Zuschlag zur Rcichs-
erbschastssteuer habe man keine Bedenken , aber Kinder und
Ehegatten dürfen nicht getrofftm werden. (Widerspruch
links !) Der Einführung einer Staatslotterie stehe man
mit recht gemischten Gefühlen gegenüber . Eine Un ' itt -
lichkeit könne er allerdings nicht darin erblicken . Bei der
schlvierigen Deckungsfrage könne man die Vorlage begrei¬
fen . Ein oolksparteilicher Mgeordneter - Hartman »-
Oberndorf - habe selbst einmal die Einführung einer
großen Staatslotterie empfohlen . ( .Hört , hört ! im Zen¬
trum . ) Eine Erhöhung der Spiellust mag ja eintreten ,
aber sie sei doch schon zu 95 Proz . vorhanden . Dazu
komme , daß bisher das Geld nach außerhalb Württem¬
bergs gebracht lrmrde. Eine andere Frage sei , vb die
Wohltätigkeitslotterien nicht durch die Staatslotterie be¬
einträchtigt würden . Eine solche Beeirtträchtigung würde
das Zentrum nicht wünschen. Bei der Einkommensteuer
könne nur eine gleichmäßige Erhöhung in Frage kom¬
men . Atich hier werde man an eine . Erhöhung der Ge¬
meinde-Einkommensteuer denken können. Nach der for¬
mellen Seite habe der Etat die allen Mängel . Wichtige
Vorlagen ständen noch aus , die den Gesamtüberblick er¬
schweren. Erforderlich ei eine stattliche Hilsstätigkett sür
die Weingärrner . Die angekündigte Revision der GebäUde-
brandversicherung begrüßen seine Freunde . Ebenso begrüße
man , daß der Bau von Nebenbahnen nicht eingestellt wer¬
den solle. Bedauerlich sei, daß die Wegordnung wiederum
zurück-gestellt sei . Er hoffe , daß diese Sache aber den
neuen Lmrdtag beschäftigen werde. Auch die FluMauord -

nung werde inan nicht auf Jahrzehnte hinausschieben kön¬
nen . Was die Neckarkanalisierung an belange, so sei zu
sagen , daß der Etat 26 000 Mark für Vorarbeiten ent-
lwlte . Tgs Zentrum stehe der Sache sympathisch gegen¬
über . Es sei klar , daß Württemberg die Sache nicht
allein machen könne. Nicht verstehen könne er , weshalb
der Etat für Kraftwagen einen geringeren Betrag eMhalte .
Hier müsse noch viel für die cisenbahnlosen Gegenden ge¬
schehet! . Jedenfalls dürfe keine geringere Exigenz als
früher eingestellt werden . Man bedaure , daß die Denk¬
schrift über die Staatsvereinsachung noch nicht vorliegc .
Geregelt müsse werden die Frage des Wahlrechts derjeni¬
gen Eisenbahnbeamten , die Württemberger sind, aber au¬
ßerhalb Württembergs wohnen . Diese Beamten hätten
wohl das Recht, zum Reichstag zu wählen , aber nicht
das Recht, für den württ . Landtag zu wählen . Vielleicht
ließe sich die Sache so regeln , daß diese Beamten den
nächsten Eisenbahnstationen Württernbergs zugewiesen wür¬
den. Es handle sich hier um mehrere hundert Leute . Be¬
züglich der Bekämpfung der Schmutzliteratur wolle er
Bcharrungszustand 10 Mill . Mark Ausgaben . Das ist
wiederum eine ernste Mahnung an Regierung und Ge¬
meinden richten . Besonders die kinematographischen Vor¬
führungen habe er auch im Auge . Auch auf dem 'Gebiete
der sittlichen Gesundheit liege eine wichtige Ausgabe der
Volksvertretung . (Bravo ! im Zentrum ) . (

Abg . Lieschiltg (Vp . ) : Wir konnten in diesen: Jahr
aus eine Adreßdebatte verzichten, da ein Teil der Vor¬
lagen bereits cingebracht ist. Der Herr Ministervräftdent
har ein Echo vermißt über die Aufhebung des Gehei¬
men Rats . Ich glaube , daß dieser Entwurf von Men
Seiten freudig begrüßt worden ist. Wir erinnern uns
aber auch, daß schon im Jahre 1876 von einem Pro¬
visorium gesprochen wurde . Auch im März 1901 war
bereits von der Abschaffung des Geheimen Rates die
Rede. Endlich im Jahre 1911 sind wir soweit, daß diese
Institution ausgehoben werden kann. Ich gebe zu, daß
der Geheime Rar einen großen Einfluß gehabt hat auf
die Entwürfe , die uns vorgelegt wurdet: . 4lber auf der
andern Seite muß man auch staunen , tvelch geringen Ein¬
fluß er oft hatte . So hat der Geheime Rat von Heß
darüber geklagt, daß im Etat manches nicht in Ordnung
ist . Dabei war der gleiche Herr Referent im Geheimen
Rat . (Heiterkeit) . Jedenfalls wird auch die Erste Kam¬
mer bei diesem Etat nicht die schönen Grundsätze ver¬
wirklichen können, die im „ Archiv" von schanz stehen .
Wenn wir uns sodann auch freuen, daß eine Vorlage über
den Rechnuirgshof kommt, so denken wir doch auch da¬

ran , daß das Reich mit seinem Rechnungshof nich: durch¬
weg gute Erfahrungen geinacht hat . Begrüßen werde,:
wir die Vorlage bell , die Gedttidebrandversiclp 'rmig . Be¬
züglich der

Weingärtnerfrage
darf ich daran erinnern , daß mein Freund Betz .bereits
praktische Vorschläge gemacht hat . Wir bitten dic
Regierung dringend , ihren Entwurf möglichst schnell eiu-
znbringen , denn die Not ist eine außerordemlich groß,:
Dieser Not kann auch nur dann wirksam entgegengetrekp
werden, wenn bald etwas geschieht . Auf der an¬
dern Seite müssen wir es bedauern , daß eine , Reihe vo»
Entwürfen picht in der Thronrede erwähnt worden , ist
Ta denke ich in . erster Linie an das Pensionsgesetz fst-
Körperschastsbea m t e . Tie einzelne Gemeinde kaw ,
hier nicht alles tun , das muß gemeinschaftlich geschehe!,.
Das Schicksal der Reichsversicherungsördnung wird für
diese Frage nicht so sehr maßgebend sein. Vielleicht ließe
sich für dic Beamten auch dadurch etwas tun , daß die Ge¬
meinden aufgefordert werden , ihre Beamten gemeinsam
gegen Unfälle zu versichern . Schon mein Vorredner hat
sodann aus das Fehlen einer Ankündigung der Wegord¬
nung Hingelviesen . Sie taucht schon in der Thronred?,
vom 13 . Januar 1901 aus . Ebenso wird sie in der
Thronrede von 1907 erwähnt , während wir jetzt nicht?
davon hörten . Der Herr Ministerpräsident hat gesagt, daß
die direkten Steuern gebraucht würden für die Kulluruif -
gaben des Landes . Wir wollen hoffen , daß er hier auch
an die Wegordnung gedacht htt . Wir dürfen über die Be¬
dürfnisse der Staatsverivaltung nicht vergessen dic Heb¬
ung und Besserung der Verhältnisse dch Bevölkerung des
Landes . (Lebhaftes Sehr richtig !) Einem maßvollen
Tenkmalsschutz-Gesetzerttwurf werde die Volksparrci ihre
Unterstützung leihen , der Hcimttschntz toerdc weitgehend zu
berücksichtigen . sein , doch habe man sich vor Uebertreib -
nngen zu hüten . Ter neue Etat bringe sehr viel Srosf
und Arbeit . Er , Redner , hoffe , daß das Verhältnis zwi¬
schen Regierung und Volksvertretung stets ein freund¬
liches bleibe. Allerdings sei nicht ohne weiteres Aar ,
ob die gestrigen Ausführungen des Ministers des Innern
dazu beitragen würden . Ter Minister habe erklärt , es-
sei der Reichssinanzreform zu danken , haß: Württemberg
die Gehaltsvorlage durchführen könne. Tie heutige Halt¬
ung der Regierung stehe mit derjenige » in: August IM
im Widerspruch. In kurzer Zeit werde man ttlerding ?
von der Freude über die Reichssinanzreform nichts .meft
hörcn . (Sehr richtig ! links . ) Der Finanznrinister wisst
genau , daß wenn die Regierung die Reichssinanzreform von
Zentrum und Konservativen nicht angenommen , sondern
den Reichstag aufgelöst hätte , eine andere Steuergesetz¬
gebung zu Stande gekommen wäre . Tic Theorie „dirÄft
Steuern dem 'Land , indirekte Stenern dem Reich " werde
stets wieder umgeworsen . Ter Etat ist so knapp aus¬
gestellt, daß wenn dic Gehaltsvorlage nicht geromms,
wäre , an ihrer Stelle eine Reihe wichtiger anderer Vor¬
lagen hätten eingestellt werden müssen. Tie jetzige Spar -
sarnkcit kann sich einmal als nachteilig erweisen und cc-
wird sich in dem Finanzausschuß darum handeln , sest
znstellen, ob im Sparsamkeitsprinzip nicht hie -und da
da zu weit , gegangen ist. Auf die einzelnen Departement -)
übergehend, brachte der volksparteiliche Redner eine Reift
Wünsche vor und nahm auch Stellung zur

Krage der Neckarkaualifiervug
To wie die Dinge liegen , kam, ich mir eine Wirtschaft
lrche Entwicklung des Neckarkanals nur denken in Verbch
nng mit den Schiffahrtsabgaben . Der Reichstag wird
ja in der nächsten Zeit das Schicksal dieser Frage ent¬
scheiden . (Hildenbrand : Oder auch nicht !) Nach der ciiW
oder mrderen Richtung nnrß der Reichstag doch eine Ent¬
scheidung fällen . Wir können jetzt unsererseits nur eiw
abwarteiche Stellung eimrehnren. Erfreulich ist Las An¬
wachsen des Forstreservefonds , bedauerlich die ge¬
ringe Erhöhung der Holzhauerlöhne . (Sehr richtig !) Ms
den Jagden werde sich Wohl noch mehr erzielen lassen ; nut
den Meiereien und Stäatsverpachtungen könne es auf dis
bisherige Weise nicht weitergehen . Der Eisenbahnresew
sonds soll am ' 1 . April 6,5 Millionen Mark enthalten, lft
Mill . .Mark mehr als bei dem früheren Bestand . Die
Mehreimrahnren bei den Eisenbahnen werden wir bei dm
künftigen Mehrausgaben dringend notwendig haben . SeW --

vcrständlich ist, daß der Frage der Nebeneiscn bah¬
nen bolle Auftnerksamkett geschenkt wird . Weniger er¬
freulich ist der Etat der Posten und Telegraphen ; das Ge¬
schenk von Millionen , das wir bisher durch das Brie!
markeuabkommeir erhalten haben , htt wesentlich dazu bei
getragen , uns den Etatausgleich in den vergangenen Jah¬
ren zu erleichtern . Unrecht wäre die Einführung eim
Telefontariferhöhung nach dem Vorgänge des Reichs. Tic
Aufbcsserun .gderBeamtengehaltc erfordert m
ersten Jahr 8, im zweiten Jahr 9 Millionen Mark , im
außerordentlich viel für ein so Keines Land wie Würt¬
temberg . Tie Lebensmittelerhöhung ist eine Folge der
Zollpolitik . Andererseits stehen die württ . Beamten i»
der Gehaltshöhe hinter den übrigen deutschen weit zu¬
rück. Ein Staat , der den Bedürfnissen seiner Beamte
nicht Nachkommen könnte, würde sich ein Armutszeagm?

geben, das nicht ohne Folgen bliebe. Die Berantwttt
ung für die Belastung , welche durch die Vorlage für dp
Land entsteht, rnüß vom ganzen Haus getragen werden,
für eine Partei wäre sie zu groß Unangenehmer als ip
Rückwirkung sind die Uebergangsbestinrmungen .
Recht der Beamten zur freien Betätigung ihrer politische
Rechte will Redner auch bei dieser Gelegenheit unterste
chen . Zu beachten sei , daß der Andrang zu den Staatt
stellen infolge der Gehaltsvorlage ein noch stärkerer
werde . Wenn der Herr Minister von dem Ideal der At-

amten rede, so möge er doch auch des „Idealismus '" der

Steuerzahler gedenken. Ter Vizepräsident von Kiene HO
bereits bei der Besprechung der Staatslotterie ei«

Polemik mit der Bolkspartei pngesangen . Er , Redml
habe allerdings gegen sie sehr schwere Bedenken. Wett
der württ . Statt eine Staatslotterie entführen wolle, I"

tue er das , um di ? Sprellust zu fördern . Deshalb kön«

auch ein großer Teil seiner Freunde für die Sbaatslottett
nicht eintreten . Wenn :nan schon zu solchen Mitteln greift
dann sei es wett gekommen. Für die übrigen Statt
Vorlagen glaubt die Bolkspartei eintreten zu können-


	[Seite 107]
	[Seite 108]

